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Hüterin-er Währung
Reichsbank weiterhin jeder schwierigen Aufgabe gewachsen — Reichvwirtschaftsminister und

Reichsbankpriifident Funk sprach

Auf der Jahreshauptversammlung der Deutschen Reichsvant
hielt am Mittwoch Reichswlrkschaftsmlnister und Reichsbankpräsi-
denk Walter Aunk  eine Ansprache, ln deren Verlauf er u. a.
seftsteklke, für die deutsche Wirtschaftspolitik gebe es im Krieg nur
eine Aufgabe und ein Ziel: Steigerung der Sriegspro-
dukkioü bis zur letzten Möglichkeit.  Auch die Geld-
und Währungspolitik hat sich dieser Aufgabe einzuordnen. Dies
ist mit bestem Erfolg geschehen. Der Wert der Reichs¬
mark ist stabil geblieben  und vor jeder Erschütterung be-
wahrt worden.

Zur Aufrechterhaltung geordneter Währungsverhältnissewaren
1943 grundlegend neue Maßnahmen nicht erforderlich. Das Wäh¬
rungsproblem spielt bei den lebhaften Diskussionen in England
und den Vereinigten Staaten seit etwa Jahresfrist dis ausschlag¬
gebende Rolle. Cs macht ihnen deshalb so große Sorge, weil
ihnen die sozialen Probleme ständig wachsende Schwierigkeiten
bereiten, die Geld- und Wührungsfragen damit aber unlöslich
verbunden sind, und weil beide Länder aus der Währungsbasis
ihre weltpolitischen Machtansprüche zur Geltung bringen wollen.
Während unsere Gegner sich über die Ordnung einer Welt strei¬
ten, die nur in ihrer Phantasie existiert, ist die Neuordnung des
europäischen und großostasiatischen Wirtschaftsraumes bereits
weitgehend Realität geworden. Unser Ziel ist die Wirtschafts¬
freiheit Europas und ein höherer Lebensstandard der euopäischen
Völker. Bei den Währungsplänen der Engländer und Amerikaner
geht es um ihr eigenes Wohlergehen auf Kosten aller.

Line gesunde Währung  kann es nur in einer gesun-
den Wirtschaft  und eine gefunde Wirtschaft nur in einem
gesunden Staat geben, in dem die Autorität fest begründet und
sie Verankworlung der schaffenden Menschen Lebensgeseh ist. Die'
Währung ist ein absolut untaugliches Objekt für Experimente.

Wir dürfen mit berechtigtem Stolz darauf verweisen, daß wir
unsere Warenausfuhr  in fast oorkriegsmühigsm Umsange
aufrecht erhalten kennten. Wenn die Clearingsvcrschuldung
Deutschlands einigen'Handelspartnern gegerxpber zugenommen hat.
so sollte der ausländische Gläubiger bedenken, daß seine aus Reichs¬
mark lautende Forderung wertbeständig und daß die gewaltig
gesteigerte Produktionskraft dos Reiches der sichere Garant für
eine warenmäßige Abdeckung nach Kriegsende ist. An der Sicher¬
heit der Forderungen gegen Deutschland zweifeln, hieße den
Glauben auch an die eigene Zukunft aufgeben.

Der Umlauf an Reichshanknoten  stieg 1943 um 9,3
auf 33,7 Milliarden Reichsmark. Dieser Betrag erscheint ziffern¬
mäßig zunächst recht hoch. Ein wesentlicher Teil der Erhöhung
ist aber auf umlaufvermehrende Sonderfaktoren zurückzusühren,
wie erhebliche Vergrößerung des Reichsgebietes, lausende Erwei¬
terung der Zahl der Lohnempfänger, Erhöhung von Lohnzahlun¬
gen infolge verlängerter Arbeitszeit, Auszahlung von Unter¬
stützungen an Kriegerfrauen, Hinterbliebene, ,Bombengeschädigte
u, a. m. Immer wieder ist an das Pflichtbewußtseinjedes Ein¬
zelnen zu appellieren, nicht benötigtes Spargeld  zu den
Kreditinstituten zu bringen. Cs ist weder zweckmäßig noch not¬
wendig, daß Volksgenossenin luftbedrohten Gebieten größere
Geldbeträge „für alle Fälle" mit sich tragen. Von allen Seiten
ist anerkannt worden, daß dis Gsldversorgung in den vom Luft-
tsrror betroffenen Städten auch unmittelbar nach Angriffen und
oft unter den schwierigsten Bedingungen stets sichergestellt war.

Bei einem solchen Geldumlauf und einem nur geringe« An¬

gebot an Gebrauchsgütern besteht die Tendenz zu Preiserhöhun¬
gen, d. h, zu einem Absinken des Geldwertes Während es in
Deutschland, nicht zuletzt dank der Haltung und Mithilfe der Be¬
völkerung, gelungen ist, die Preisauftriebstendenzen zu bannen
und den Geldwert stabil zu erhalten, sehen wir, wie sich in zahl¬
reichen anderen Ländern der kriegsbedingte Unterschied zwischen
Geld- und Güterseite mehr oder minder stark auf den Preisstand
bezw. auf den Geldwert auswirkt. Relativ gesehen ist die Ent¬
wicklung des Notenumlaufs in Deutschland am günstigsten. Was
aber das Preisniveau  anlangt , so sind 1939 bis 1943 in
Deutschland der Index der Großhandelspreise um 9 v. H. und
der für die Lebenshaltungskosten um nicht ganz 10 v. H. gestiegen. '
Demgegenüber ist in der gleichen Zeit der Index für die Lebens¬
haltung sowie di« Großhandelspreis« <n den USA um 23 bezw.
33 v. H., und in England um 29 bezw 67 v. H. gestiegen und
die Preise steigen dort in verschärftem Tempo weiter. Die Ent¬
wicklung des Geldwesens in Deutschland ist also in keiner Weise
beunruhigend.

Zudem bleibt es nach wie vor das unverrückbare Ziel der
nakirnalsozialistifchsnStaalsführung , den Wert unseres Geldes
unter allen Umständen  so wie bisher auch weiterhin
stabil zu erhalten.  Dessen darf das deutsche Volk und ins¬
besondere der deutsche Sparer gewiß sein.

Zn der Sriegsfinanzierung ergaben sich unter Beibehaltung
der bewährten Methoden auch 1S43 keine Schwierigkeiten. Das
Steueraufkommenhat sich weiter erhöh». Ls ist wieder eine starke
Zunahme der Bank- und Spareinlagen festzustellen. Der deutsche
Sparer hat gleichzeitig auch der feindlichen Agitation die einzig
richtige Antwort gegeben. Ich kann nur aufs neue versichern, daß
im nationalsozialistischen Dentschland die Unantastbarkeit
„ndWertbestänirigkeilderSparguthaben  gewähr¬
leistet ist.

Jin Zusammenhang mit dem Kaufkrastproblemkommt auch
den Maß.nchmcn zu- P errst ngrr « n g her öff --n tl >ch- n
Ausgaben  eine besondere Bedeutung zu. Trotz aller Anspan¬
nungen ist ös gelungen, bei öffentlichen Aufträgen Preissenkungen
zu erzielen und das Entstehen unberechtigter Kriegsgewinne vor¬
weg zu verhindern. Von einer irgendwie bedenklichen Höhe der
Reicbsverschulduna  kann keine Rede iein. Di« Bemühun¬
gen, um größtmöglicheRationalisierung im Geld- und Kredit¬
sektor haben 1943 zu neuen Erfolgen geführt; die Maßnahmen
zur Rationalisierung des Kreditwesens  können im
wesentlichen als abgeschlossen betrachtet werden. Wenn die Exi¬
stenzberechtigung der Börse bejaht wird, dann nur, weil ihre
Hauptaufgabe in der Vermittlung und Beschaffung von Kapital
für Wirtschaft und Staat zu sehen ist, ste ist aber kein Betäti¬
gungsfeld für Konjunkturritter und Spekulanten.

Zusammenfassend sagte -er Reichswirtfchaftsmimsterund
Reichsbankpräfident, ein zurückblickendes Betrachten auf dem Ge¬
biete des Geld-, Kredit- und Währungswesens vermittle die Ge¬
wißheit, daß wir auch weiterhin jeder noch fo schwierigen Aufgabe
gewachsen sein werden. Die großen Schwierigkeiten des Vorjah¬
res haben Uns nicht zaghast werden taffen, ihre Ueberwindung
hak unser Selbstvertrauen noch erhöht. Wir dürfen gewiß sein,
daß die Deutsche Reichsbank  auch in Zukunft allen An¬
forderungen und Schwierigkeiten gewachsen  fei«
und vor allem ihrer Hauptaufgabe gerecht wird, Hüterin - er
Währungzusein.

2V 999 Man« «mklammerl
Erfolgreiche japanische Operationen

In einem Kommentar Uber die letzten Entwicklungen im indo-
bucmesischen Grenzabschnikt, wo japanische Verbände in Zusam¬
menarbeit mit der indischen Rationalarmee eine plötzliche
Offensive  gegen anglo-indifche Verbände begonnen haben,
sagte Oberst Rakajima,  der Sprecher der japanischen Expedi-
tionslruppen in den Südgebieten, „eine zweite Arakan-
Tragödie"  für die britischen Truppen voraus. Er wies darauf
hin, daß die strategisch wichtige Stellung Taung Bezaar  von
den japanischen Truppen innerhalb weniger Stunden nach Beginn
der Offensive gegen die 14. anglo-indifche Armee, die Stellungen
gegenüber Aknab eingenommenhakte, erobert wurde. Reiter gab
er bekannt, daß sich jetzt nahezn20 000 Mann  der 14. Armee
in der Umklammerung  der iavaniickien Truvven befänden.

Wenn bis jetzt auch noch, keine großen Schlachten staltgesun-
den haben, lassen Informationen aus zuständigen japanischen Mili-
tSrkreisen darauf schließen, daß das Hauptquartier der Alliierten
«inen Angriff  großen Umfangs gegen die Burma-
Lin  i e in nicht zu ferner Zukunft vorbereitete. Um mit dem mpa-
Nischen Militärstrategen zu sprechen, ist die?« Linie nicht aut das
eigentliche Burma beschränkt, sondern erstreckt sich über das ganze
Gebiet von der chinesischen Provinz Dünnan  bis nach Sumatra
und Djaza. Sie bildet das Haupttor zum asiatischen Kontinent
und ist daher jetzt die wichtigste Verteidigungsliniefür die Neuord¬
nung Ostasiens.

Dazu sind die letzten amerikanischenOperationen bei den
Marschall-Jnseln z. B. nur lokaler Natur und daher keine wirk¬
liche Bedrohung für die japanischen Hauptvsrteidigungsstellungen.
Tatsächlich ist die Burma - Linie  sür Japan und seine ost¬
asiatischen Alliierten von gleicher Bedeutung wie der
Atlantikwall  sür Deutschland und seine europäischen Freunde.
Unter dieftn Umständen ist es nur natürlich, daß das japanische
Oberkommando den Aggressionsplänendes Obsrkommandierenden
der Alliierten in Indien , Lord M o um tb a t te n, die größte Auf-
merkiamksit widmet.

England als Mustrirland erledigt
Ich bin davon überzeugt, daß ' England sich nach dem Kriege

als Industrieland  weder erholen kann noch wird, erklärte
der englische Propst Inge in einer Nein in der Ruskin-„Soc:ety in
London. Er vertrat die Ansicht, daß die Epoche der englischen Ge¬
schichte, in der England reich und mächtig war, zu Ende  lei und
*aß England geradezu in ein vorindustriell-'s Stadium mit einer

a« der indisch-burmesischen Grenze
Bevölkerung von erwa 2tl Millionen Meirichen zurllckstnren weroe.
Diese Bevölkerung werde sich hauptsächlich zulammensetzen aus
Bauern lawi« in den Städtchen an» kleineren Geschäftsleuten.

Die italienische republikanische Wehrmacht vereidigt
Rom , 10. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Der Ankündigung

des Duce entsprechend wurden am Mittwoch zur ' Erinne¬
rung an die 95jährige Wiederkehr des Gründungstages
einer römischen Republik durch die Patrioten des Risorgi¬
mento in allen Garnisonsstädten die Truppen der neuen
republikanischen Wehrmacht feierlich auf die Fahne der
Republik vereidigt.

Am Regierungssitz leitete der Heeresminister . Graziani,
die Feier und sprach die Eidesformel vor . Nach der Ab¬
legung des Fahneneides erhielten die Angehörigen der
neuen italienischen Wehrmacht auf ihren Uniformen die
Zeichen der faschistischen Republik.

Anläßlich der Eidesablegung sprach Armeegeneral
Archibald Mizzi vor dem römischen Rundfunk . Er er¬
innerte an das Wort Mussolinis , daß jeder , der den Fah¬
neneid der neuen Republik schwöre, alle Brücken hinter sich
abgebrochen haben müsse, und unterstrich die große Be¬
deutung dieses Tages für die Geschichte Italiens , da das
Land von setzt ab wieder im Besitz einer eigenen Wehrmacht
sei und seinen Platz im Kampfe um die Verteidigung des
Vaterlandes an der Seiten seines Verbündeten wieder ein¬
nehmen könne.

Aufstellung eines faschistischen Clitekorps
Rom , 10. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Wie der General¬

sekretär der republikanischen faschistischenPartei , Pavolini,
mitteilt , hat der Duce die Aufstellung eines faschistischen
Elitekorps befohlen, das den Namen trägt „Onore e Eom-
battimento " („Ehre und Kampf "). Der Eintritt steht allen
Faschisten im Älter von 18 bis 25 Jahren frei , die sich
verpflichten zur Fortsetzung des Kampfes an der Seite
Deutschlands und der übrigen Verbündeten bis zum sieg¬
reichen Ende ; zur absoluten Treue zu Mussolini ; im Kriege
zur Bereitschaft , seinen Platz stets in der vordersten .Kamps¬
linie einzunehmen und nn Frieden zum vollen Einsatz der
Person im politischen Leben des Fascio und zur Mitarbeit
am nationalen Aufbau der faschistischenRevublik.

Zum Lage
Quellen deutschen Vertrauen»

Die Red«, di« Reichswirtschaftsminister Funk in seiner Eigen¬
schaft als Reichsbankpräsident alljährlich bei der Hauptversamm¬
lung der Deutschen Reichsbank zu halten pflegt, war immer noch
eine besondere Grundlage deutschen Vertrauens.  Es ist auch
in diesem Jahre so. Was Funk über die gesunde Verfassung unserer
Währung, über den Stand unserer Warenausfuhr, über Notenum¬
lauf einerseits und Preisniveau andererseits,' über die Kriegs¬
finanzierung usw. gesagt hat, das war alles geeignet, im deutschen
schassenden und sparenden Menschen einen lebendigen Widerhall
der Verständnisses und der Zustimmung zu wecken. Den Kern¬
punkt  bildete wiederum die doppelte.Feststellung, daß die Wäh¬
rung ein absolut untaugliches Objekt für Experimente ist und daß
im nationalsozialistischen Deutschland die Unantastbarkeit und Wert¬
beständigkeit der Spavffuthaben gewährleistet ist. Beachtung ver¬
dient daher um so mehr die Mahnung, nicht benötigtes Spargeld
zu den Kreditinstituten zu bringen und auch in lustbedrohten Ge¬
bieten nicht größere Geldbeträge mit sich herumzutragen, nachdem
die Geldversorgung erwiesenermaßenauch nach Luftangriffennoch
stets sichergestellt worden ist. Der Vertrauenswert der Aus¬
führungen des Reichsbankprästdenten konnte durch seine Vergleichs-
Hinweise auf die Schwierigkeiten in England und USA nur noch
gewinnen.  Der zusammensassende Eindruck auch dieser Funk-
reds geht dahin, daß wir auch auf dem großen Gebiet der gesamten
Geld-, Währungs-, Kredit- und Finanzgebarung fest aus den guten
Ausgang des großen Ringens vertrauen dürfen.

Wieder einmal der Nervenkrieg
Das englische Reuterbüro meldet, daß der nordamerikanische

Informationschef Elmer Davis einen gewissen Robert Sherwood
nach London entsandt habe, „um die Arrangements für den Ner¬
venkrieg gegen die Achse zu erweitern". Es bleibt also mehr als
je dabei, daß der Feind seine ganze Auslandsnachrichtenpolitik
ohne jede Rücksicht aus die Tatsachen planmäßig auf demoralisie¬
rende Wirkungen einftellt. Was wir dazu zu sagen haben, ist sehr
einfach. Die anglo-amerikcmischeNervenkriegsregie hat unter jüdi¬
scher Leitung im vergangenen Jahr mit einem Hochdruck  ge¬
arbeitet der e-uch beim besten Willen nicht mehr gesteigert werden
kann. Wir brauchen nicht an die Beschlüsse von Ouebeck und erst
recht nicht an den Rummel vor allem zwischen Oktober und Dezem¬
ber und im Zusammenhang mit den Konferenzen von Moskau,
Kairo und Teheran zu erinnern. Damals haben unsere Feind« die
höchsten Erwartungen  an ihre Nervenkriegsstrategiege¬
knüpft und ihr sogar eine kriegssntscheidende Bedeutung beige¬
sessen. Wie ste damit heretngefallen  sind, haben sie zu ihrem

Leidwesen später selbst einsehen und auch offen zugeben müssen.
Glauben die Herren Davis und Sherwood, jetzt im trauten Verein
mit ihren englischen Mitschwindlern bessere  Ergebnisse mit einem
neuen Hetz- und Lügenfeldzug erzielen zu können? Begreifen sie
immer  noch nicht, daß diese ganzen jüdischen Umtriebe, und
wenn sie noch so gerissen und skrupellos sind, Versuchs am untaug¬
lichen Objekt darstellen? Sie mögen die Probe neuerdings auf»
Exempel machen. Das deutsche Volk und seine Verbündeten wer¬
den ihnen die verdiente Antwort nicht schuldig
bleiben.

Die jüdische Drückebergerei
So alt der gegenwärtige Krieg ist, so alt ist da« Geschwätz

vom jüdischen Kriegseinsatz. Es geht vor allem von den Juden
selbst aus, dann aber auch von juoenhörigen englischen Ministern,
Journalisten und Politikern, die immer wieder das Lied der jüdi¬
schen Kampfbereitschaft anstimmen müssen. Aus dem ersten
Weltkrieg mit seiner grotesken jüdischen Drückebergerei weiß di«
Welt hinreichend, wie feig und srontscheu die Juden waren und
daß sie sich als richtige „Etappenschweine" und Schieberhyänen
weit vom Schuß Herumgetrieben und die Taschen gefüllt haben.
Nun erzählt der englische Kriegsminister plötzlich, daß „40 000
englische Juden in der Armee eingesetzt seien". Zweifellos hat
Seine Exzellenz damit das wachsende Mißtrauen im englischen
Volk gegen die auf der englischen Insel immer frecher austretenden
jüdischen Schwarzhändler, Schieber, Preistreiber und Unterweltler
beschwichtigen und sie als tapfere Teilnehmer am englischen Krieg
hinstellen wollen. Er hat sich aber natürlich gehütet,  zu be¬
haupten, daß die von ihm genannten Juden im Kampf , an der
Front  eingesetzt seien, denn er hat lediglich„von der Armee"
gesprochen. Meint er damit die Hetzzentralen und Rundfunkstatio»
nen, die Marketenderei, den Train, meint er die jüdischen„Helden",
dis zur Bewachung deutscher Kriegsgefangener eingesetzt werden
oder denkt er gar an dis jüdische Polizei, die in Palästina die
unbewaffnetenAraber bekämpft und schikaniert? Wir stellen fest,
daß den deutschen Truppen bis zum heutigen Tag noch nicht e i n
jüdischer Gefangener oder Verwundeter in die Hände gefallen ist.
Wie erklärt sich der britische Kriegsminister dieses sonderbar«
Geheimnis? Wir können es ihm verraten: Es sind kein«
Juden an der Front.  Cr hat also gelogen und geschwindelt,
wenn er durch seine Aeußerung den Anschein zu erwecken suchte,
als befänden sich Juden im wirklichen Kriegseinsatz. Juda wird
ihm seinen Dienst zu lohnen  wissen.

Sie möchten„überholen"
Ein hoher englischer Beamter ist, wie Reuter erklärt, nach

Südamerika gesandt worden, um dort „den britischen Handels¬
apparat rechtzeitig zu überholen". Das ist eine Meldung, die wun¬
derbar die Hintergründe der anglo-amerikanischen Freundschaft be¬
leuchtet. England hat Angst;  es fürchtet, daß ihm der mit
rücksichtslosen Ellenbogen durch die Gegend schiebende Pankee nach¬
einander seine ganzen südamerikanischen Kunden ausspannen wird.
Der Sendling soll jetzt „rechtzeitig überholen", ehe den Briten auch
die letzten  Felle davongeschwommen sind. Der Mühe wert wäre
es freilich, hat doch England allein in dem kürzlich erpreßten
Argentinien 800 Millionen Psund Sterling angelegt Aber es wird
nichts mehr Helsen. Der nordamerikanische Freund ist ein skru¬
pelloser Konkurrent,  der keine schwächliche Rücksicht auf
den Engländer kennt. Der Abgesandte wird nur zu melden haben,
daß es für England in Südamerika nichts mehr zu ernten
gibt,  weil der nordamerikanischeErbe schon seine gewalttätig
raffende Hand aus die ganze „Ernte" gelegt hat.

Sowjelpresse gegen Vatikan. Dir bolschewistische Presse hrtzt
weiter gegen den Vatikan.
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LZ Wre SmdrirWsaW
„In diesen Tagen feiert die deutsch « Hand » lrl » ftfahrt

chren LS . Geburtstag . In dieser kurzen Zeitspanne konnte
sich die durch di« Deutsche Luftreederei eröffnet « Handelrlustfahrt
au » den kleinsten Anfängen zu ihrer heutigen Größe und Welt¬
bedeutung entwickeln Di « weltwAten Aufgaben , di« sich die
Deutsche Lufthansa  bei zhrer Gründung im Jahre 1S2S
stellte , konnten jedoch erst 1833 gelöst werden . Unter der macht¬
vollen Führung Adolf Hitler », der einen seiner treuesten Mit¬
kämpfer , Reichsmarschall Hermann .Göring zum Reichsminister
der Luftfahrt , und Generalfeldmar ' chall Milch aus der Leitung der
Lufthansa zum Staatssekretär berief entfaltete auch die Lufthansa
ihre Schwingen zu voller Weite . Bereit » im Frühjahr 1934 eröff¬
net « die Lusthansa die exakte regelmäßige Ozeanluftpostverbin¬
dung nach Südamerika , der 1936 die Aufnahme der Nordatlantik¬
flüge und später der Dienst nach dem Nahen und Fernen Osten
folgte . A !» es abermals galt , die Waffen gegen die Angreifer zu
erheben , erfüllt « die Lufthansa auch weiterhin getreu ihre Pflicht,
chn enger Zusammenarbeit mit den Luftverkehrsgesellschaften der
befreundeten und benachbarten Länder unterhält sie auch im Kriege
ihren Dienst , der sich, den kriegsbedingten Forderungen ' entspre¬
chend , vom hohen Norden Europas bi» an die Gestade der Atlantik
erstrebt

Mithin sichtbar oekeim-MM
Der britische Schurkenstreich gegen da« schwedische Roke-Kreuz-

Schiff
Der britische Schurkenstreich gegen das schwedische Rote --

Kreuz -Schiff im Hafen von Castro » au ? der Aegäis -Jnsel Chios.
den der OKW -Bericht vom 8 . Februar meldete , wurde am 7. Fe¬
bruar um 11 .40 Uhr von sechs Britenflugzeugcn vollführt . Obwohl
der Dampfer weithin sichtbar  gekennzeichnet war . weißen
Anstrich trug und weitab von ' allen militärischen Zielen lag . flo¬
gen dis britischen Maschinen dreimal tiefheran  und schossen
das schwedische Schiff in Brand  Der Vertreter de» schwedischen
Roten Kreuzes , Dr . Nielson,  sowie einige Mitglieder der Schiffs-
besatzunq und Zivillisten an Bord wurden getötet.  Die Flam¬
men richteten im Heck große Zerstörungen an : deutsche Hilfskräfte
griffen sofort ein und halfen bei den Löscharbeiten

Die schwedischen  Blätter bringe .« in großer ' Aufmachung
die Meldung von der Bombardierung und Beschießung der schwe¬
dischen Rot -Kreuz -Schiffe » im Hafen der griechischen Jn ' el Chios
durch britisch « Bombenflugzeuge und weihm ebenfalls besonders
darauf hin , daß di« „Wirt !" deutlich mit Mn Zeichen des Roten
Kreuze » gekennzeichnet sowie mit der schwedischen Neutralitäts-
markieruna versehen war.

Roosevelt weiß nichts Genaues
Verlegenheit in Washington über di« neue Sowjet Verfassung

Der unerwartete Trick Stalins / den 16 Sowjetrepubliken
eigene Auslandsvertretungen zu bewilligen , hat in Washington
arge Verlegenheit ausgelöst . . In seiner Pressekonferenz am letzten
Freitag wich Roosevelt,  so meldet „Daily Telegraph " aus
Washington , einer Aufforderung zu einem Kommentar aus und
sagte , er wisse nichts Genaues  über diese Entwicklung.

Eine vorsichtige und abwartende Haltung  sei
die einzig vernünftige , die man gegenüber der sowjetischen Ver-
safsungsänderung britischerseits einnehmen könne , warnt die dem
englischen Außenminister nahestehende „Uorkshire Post " im Leit¬
artikel . Es bestehe kein Zweifel daran , daß die Veränderungen
im Status der Räterepubliken Sowjetrußlands Verbündete im
Westen aufs höchste überraschten.  Hüll habe mit Recht
enthüllt , daß Stalin dieses Vorgehen seinerzeit in Teheran nicht
mir Roosevelt besprochen habe , obwohl er sich bereits damals mit
der Absicht einer solchen Verfassungsänderung getragen haben
müsse . „Uorkshire Post " fragt , wie vertrage sich das alles mit
dem anglo -sowjetischen Bündnisvertrag ? Das seien Fragen , die
eine unverzügliche Beantwortung durch Moskau forderten . Man
hoffe in England , daß Moskau mit dieser Antwort nicht zu lange
auf sich warten lasse. Die sowjetischen Räterepubliken sähen sich
im Handumdrehen auf den Status eines britischen Dominions
erhoben , betont „Manchester Guardian " . Die Vorliebe der Sow¬
jets für Ironie sei möglich dafür maßgebend , daß sie einen Zeit¬
punkt für diese Ueberraschung auswählten , -u dem einige britische
Politiker von den Unbequemlichkeiten i. ; britischen Empire-
Systems sprZ -e-iri

Der bolschewistische Ausdehnungsdrang nach dem Rahen Osten
Die Sowjets haben , wie „Svenska Dagbladet " aus Ankara

berichtet , den König Irans  und seinen Ministerpräsidenten
Tuheil!  zu einem offiziellen Besuch nach Moskau ein¬
geladen.  Die Sowjets entwickeln zur Zeit eine lebhafte Tätig¬
keit !m ganzen vordeken Orient , und zwar in erster Linie im Iran.

In der iranischen Hauptstadt Teheran arbeiten mehrere bolsche¬
wistische Kommissionen . Anscheinend verstärken tue Sowjets auch
ständig ihren Einfluß auf die iranischen Arbeiter : sehr eifrig ar¬
beiten die Bolschewisten an ihren Vorbereitungen für di« geplante
Universität in Taschkent , zu der nur Studenten aus den Ländern
de» vorderen Orients Zutritt haben sollen Die in Taschkent ge¬
plante Universität soll das Zentrum de« geistigen Einflusses der
Bolschewisten auf die Jugend de» vorderen Orients werden.

Ein weiteres Beispiel für das >zielbewußte Streben der Sow¬
jet «, den vorderen Orient zu ihrer Interessensphäre zu machen , ist
der Plan , neue Eisenbahnstrecken nach Turkmenistan und Tadschi¬
kistan nördlich von Afghanistan zu bauen . In Turkmenistan befin¬
den sich mehrere strategisch wichtige Autobahnen bereit » im Bau.

Serbien kämmt um seine Existenz
Live Erklärung des serbischen Uakerrichlsmin . ,.„ o

Im Rahmen einer Presseoeranstaltung gab der serbische Unter¬
richtsminister Belibor Ionitsch  eine Erklärung ab . in der er
feststellte , daß durch Intrigen verschiedener internationaler Kreise
da « serbisch « Volk in den Krieg gegen Deutschland gestürzt wurde,
obwohl es selbst diesen Krieg nicht gewollt hat . Das serbische Volk
führe in seinem ganzen Lebensraum einen entschlossenen Kampf
gegen den Kommunismus und es sei sich bewußt , daß heute nicht
nur seine Kulturgüter und Ueberlieferungen auf dem Spiele stehen,
sondern seine gesamte Existenz . Durch seinen Kamps sei es auf die
Seite . jener europäischen Völker getreten , die mit Deutschland an
der Spitze gegen die rote Gefahr kämpfen.

Nas Mentum lobt
Bezeichnend « Darckesbymnen ln einem jüdischen Wochenblatt
Da » israelitische Wochenblatt sür die Schweiz begrüßt im Leit¬

artikel , der di« Ueberichrift trägt ,.U SA - Schukmacht der
Juden " , den „bedeutungsvollen Schritt Rooseoelts " . Bei der
Schilderung der bisber aetroffen -n Maßnahmen und in Aussicht
genommenen Biäne schreibt das Blatt u a .:

Das probte Verdienst am Zustandekommen dieser höchst be¬
deutsamen B -stiminuna steht dem '""'di ' chen "steltkonareß zu , ins¬
besondere Rabbi Dr . S S ' enhan Wise  und Dr . Nahum Gold¬
man.  8i « haben in vielen B - svrechunaen und mit - wer unermüd¬
lichen Aktivität im Weißen >n M - stünaion ihre Dorschiäae
derart vorq -bracbt , daß sich Brist -d"nt Roo >ev - 1 t und leine
Staatssekretäre chnen nicht mebr verschließen  konnten"
Bar sstdisch« *Mo ^»,nhrott - cht dann den Worston ' der Verord¬
nung Roosenelts wieder und bemerkt abschließend : Wie schon ein¬
mal , ist wieder „ von süd-' ib- r Seite dos Ei » gebrochen " worden

Starke LowjetangrW abgewiesen
Brückenkopf Nikopol gerimmt — 73 Feindpanzer r« Abmehr « nd Gegenangriff abgefchasse « — 31 BamVee

bei Terrorangriff anf Frankfurt lMainj vernichtet

ckod An , dem Führer Hauptquartier , v. Februar . Da « Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Von vorbildlichem Kampfgeist erfüllt , wiesen unsere Truppen
iu schweren Abwehrkämpfen bei Nikopol.  westlich Tscher-
kassy , östlich Shaschkoff,  südlich der Veresina.  südlich
und westlich des 3 lmensees,  sowie im Raum von Luga  starke
bolschewistische Angriffe und Durchbruchsvrrsuche unter Vereini¬
gung oder Abriegelung örtlicher Einbrüche ab.

Der Brückenkopf von Nikopol  wurde nach forgfäk-
llger Zerstörung aller militärischen und kriegswirkschafilichen An¬
lagen befehlsgemäß geräumt.

Oestlich Shaschkoff  wurden in Abwehr und Gegenangriff
SS feindliche Panzer vernichtet , südlich der Veresina,  wo die
Bolschewisten mit Strasgesangenenformationen angriffen , 15 wei¬
tere Kampfwagen abgeschossen.

3m Raum von Wikebsk  beschränkten sich die Bolschewisten
nach den schweren Verlusten der letzten Tage auf schwächere Lin-
zelangrisfe . die im zusammengesaßken Feuer zerschlagen wurden.

Bei den schweren Abwehrkämpfen zwischen Pripjek und Bere-
sioa haben sich die unter Führung des Generals der Artillerie
Weidllng  kämpfende 3ö. und 134. Infanterie -Division unter
den Lichenlaubkrägern Oberst Lonrady  und Generalleutnant
Schlemmer  hervorragend bewährt.

3m Lande köpf von Nekkuno  wurden unsere Stellun¬
gen trotz harknäckigen britischen Widerstandes um mehrere Kilo¬
meter vorverlegl und 700 Gefangene eingebracht.  Starke
von panzern und Schiffsartillerie unterstützte feindliche Gegen¬
angriffe wurden abgewiefcn . Die Kämpfe sind noch im Gange.

Unsere Luftwaffe setzte feindliche Batterien bei Aprilia
durch Volltreffer außer Gefecht , zerstörte mehrere Materiallager
und oernichlele sechs feindliche Flugzeuge . Feindliche Ausladun-
qeu Im Landekops wurden wirksam durch Schlachlflugzeuge und
chwere Batterien bekämpft.

An der Südfront lebten die Sünwse im Abschnitt von Las-
fluo — Terelle  wieder auf . Zahlreiche feindliche Vorstöße
blteben hier erfolglos.

Nordamerikanifche Megerverbände führten In den Mittags-
stunden des 8. Februar einen erneuten Terrors n griff  gegen
Orte ln Westdeutschland,  insbesondere wurden Wohngebiete
der Skadk Frankfurt am Main  schwer getroffen . Die Le-
völkernng häkle Verluste . Luslverkeidigungskräfte vernichkelen trotz
ungünstiger Abwehrbedingungen 31 feindliche Flugzeuge,
in der Mehrzahl viermotorige Bomber.

3n der vergangenen Nacht warfen einige feindliche Flugzeuge
Bomben iu West - und Nordwestdeulschland.

Sir KanwktMkelt im8»m-ekoVf Nstturw
Am Montag war dis Kampstätigkeit im Landekopf Nettuno

wie auch an der süditalienischen Front nur gering . Eigene Stoß¬
truppunternehmungen brachten im Landekopf örtliche Stellungs¬
verbesserungen . Nachdem am Sonntag abends ein schwächerer
ieindlicher Angriff durch zusammengefaßtes Feuer zerschlagen war,
griff der Feind am Montag in Bataillonsstärke wiederum an Auch
Ziesen mit Panzerunterstützung geführten Angriff wiesen unsere
Grenadiere ab . Sie vernichteten dabei drei Panzer . Daraufhin
teilten  die Anglo -Amerikaner ihre Angriffe im Brük-
kenkopf ein.

Unsere Fernkampfartillerie  nahm feindliche Schiffs-
anfammlungen und Ausladungen bei Nettuno wirksam unter
Feuer , schoß ein Schiff in Brand  und beschädigte ein weiteres
chwer . An der gesamten süditalienischen Front beschränkte sich die

Kamvstätiakeit auf Späh - o -w bei teil¬

weise lebhaftem feindlichen Artillerie -Störungsfeuer . In oen frü¬
hen Morgenstunden des Dienstag warfen unsere Panzer -Grena¬
diere im Kampfraum von Cassino den Feind aus einigen Stel¬
lungen.

Deutsche Schlachtfliegerverbände durchbrachen auch am Mon¬
tag die starken Jagd - und Flaksicherungen im britisch -nordamerika¬
nischen Landekopf Nettuno . Sie griffen Hafenanlagen , Mate¬
riallager und Truppenunterkünste  an und erzielten
bei guter Sicht wirkungsvolle Treffer.  Starke Brände
wurden beobachtet , Munitions - und Brennstofflager vernichtet . .
Begleitende Jäger , die unseren Schlachtstiegern den Weg freige - '
kämpft hatten , schossen in Lustkämpfsn vier feindliche Jagdflug¬
zeugs ab.

Deutsche -Schlachtfliegerstaffeln führten in den frühen Morgen¬
stunden des 8 . Februar einen besonders erfolgreichen Schlag gegen
feindliche Artilleriestellungen und Kraftfahrzeug»
ansammlungen  im Landekopf von Nettuno.  Kurz nach
7 Uhr morgens griffen die bombenbeladensn Focke -Wulff -Flug-
zeugs die befohlenen Ziele an .einer von der Küste nach Aprilia
verlaufenden Straße  an . Bomben schweren Kal ' bers ver¬
ursachten sofort nach ihrer .Detonation Großbrände,  die sich
ichnell nach allen Seiten hin aüsdehnten . Eine niedrere hundert
Meier hohe Rauchsäule fchoß empor und wurde von den deutschen
Besatzungen während des Abfluges noch in weiter Entfernung beob¬
achtet . Die entstandenen Großbrände und die außerordentlich stark«
Rauchentwicklung läßt darauf schließen , daß bei diesem lieber«
rafchungsangriff neben den außer Gefecht gefetzten feindlichen
Batterien auch umfangreiche Betriebsstoff - und Muni¬
tionslager vernichtet  wurden

EMsrMs Mrstöße btzt WMa
Im Landekovf Nettuno  wurden durch eigene Angriffs-

Unternehmungen bei Aprilia und Cisterna  unsere Linien a»
mehreren Stellen gegen hartnäckwen Widerstand der Anglo -Ameri¬
kaner vorverlegt.  Auch das Eingreifen der feindlichen Schiffs¬
artillerie , die mit starkem Feuer den Abwehrkampf des Gegner»
unterstützte , iowie ausgedehnte Minenfelder konnten es nicht ver¬
hindern , daß unsere Truppen die gesteckten Ziele erreichten . Ob¬
wohl sich der Widerstand des Feindes besonders bei Aprilia durch
Zuführung von Reserven und neuen Panzerkrästen verstärkte , hat-
ten seine Gegenstöße keinen Erfolg . Die Kämpfe sind nach im
Gange.

An der süditalienischen Front nahm der Feind seine Angriff«
im Raum von Cassino  mit verstärkter Artillerievorbereitung
wieder auf . Mehrmals griffen die Anglo -Amerikaner kompanie¬
weis« an , wurden jedoch jedesmal ab gewiesen,  ohne daß st«
irgendwelche Erfolge erringen konnten

Nie..feWMlagene GeneralyrM" .
„Alle Anzeichen denken darauf hin daß die Alliierten mik

Ihrer Landung bei Nekkuno eine Ark Generalprobe für größer«
Operationen durchführen wollten " , schreibt die spanische Zeitung
„Informaciones " in einem Kommentar . „Die General¬
probe ist gründlich fehlgeschlagen,  denn nach 16 Ta¬
gen ist es den gelandeten Truppen nicht nur nicht gelungen , nach
dem greifbar nahen Rom vorzndringen , sondern sie befinden sich
heute in einer keineswegs günstigen Lage gegenüber nur geringen
Skre .tkrkfken . Wenn die Alliierten bei einer Landung an einer
nicht befestigten , sondern nur schwach bewachten Küste vor den
deutschen Truppen zurückweichen müssen , wie sollen sie dann eine
erfolgreiche Landung an der Attanttkküste oder an der französischen

Schwergewicht im Mickeiavschniti
Eindrucksvolle Abwehrerfolge südlich der Berefina und bei Witebsk

Die von Norden her vorgedrungene Kältewelle erfaßte nun¬
mehr auch größere Telle des mittleren Frontab¬
schnitts.  Sie hat das Gelände etwas fester gemacht , so daß sich
da » Schwergewicht der Mnterschlachk am 7. Februar mehr in die
Abschnitte zwischen Vripjek und Finnischen Meerbusen
verschrb.

Besonders südwestlich der Veresina  griffen die Bolschewi¬
sten allein im Brennpunkt mit sechs bis sieben straff zusammen-
gefahten Schützen -Divisionen nach Norden und Westen an . Abge¬
sehen von einigen örtlichen Einbrüchen , die zumeist schon wieder
bereinigt werden konnten , gelang es den deutschen Truppen , die
sowjetischen Massen abzuschlagen und die Stellungen in vollem
Umfange zu behaupten . Artillerie und Luftwaffe unterstützten
unsere Grenadiere und trugen mit zu dem neuen eindru -esvollsn
Abwehrerfolg bei.

Auch bei Witebsk  setzten die Bolschewisten ihre Durch¬
bruchsversuche fort . Mit Schwerpunkt südöstlich der Stadt griffen
sie nach sehr heftiger Artillerievorbereitung hier ebenfalls mit zahl¬
reichen neu herangesuhrten von Panzern unterstützten Divisionen
an . Trotz ihrer großen Beanspruchung in den vorausgegangenen
Kämpsen schlugen unsere Grenadiere die Angriffe unter Abschuß
einer Reihe von Sowsetpanzern ab . Der Feind , der an einigen
Stellen bis zu zwei Drittel des Bestandes  seiner ein¬
gesetzten Verbände verlor , mußte sich mit einem einzigen bereits

rbgeriegetten Einbruch begnügen . Sehr hart wurve wteoer ar
der Lutsch essa,  einem kleinen bei Witebsk in die Düna mün¬
denden Bach gekämpft , wo der Feind seit dem 3. Februar nun¬
mehr nahezu zwanzig schwere Angriffe  geführt hat,
ohne seine Ziele erreichen zu können . Nordwestlich der Stadt
waren die feindlichen Vorstöße etwas schwächer , doch auch hier
onnte sich der Feind - nicht durchsetzen . Die Hauptkampflinie

blieb fest in unserer Hand.

Das seit Sonntag herrschende , meist klare Wetter führte wie¬
der zu beiderseitigem sehr starkem Einsatz von Fliegerkräften.
Unsere Kampf - und Schlachtflagzeuggeschwader brachten mehrere
Batterien zum Schweigen und vernichteten die bei düst Geschützen
aufgestapslte Munition . Jagdflieger sicherten die Lustangriffe und
schossen bei der Abwehr feindlicher Staffeln 22 Sowjetflug¬
zeuge  ab . Noch in der Nacht zum 8. Februar letzten unser»
Kampfflieger ihre Angriffe gegen feindliche zur Front rollende
Cisenbahnzüge der Sowjets fort . Die gut in ihren Zielen liegen¬
den Bomben vernichteten oder beschädigten mehrere Transport-
siige «md setzten Materiallager in Brand.

Im Süden und Norden  der Ostfront fanden nur ört¬
lich begrenzte Kämpfe  statt . Zusammen mit den 22 allein
bei Witebsk abgeschosssnen Flugzeugen verloren die Sowjets In
Mftkämpsen und durch Flakseuer an der gesamten Ostfront 48
Flugzeuge : nur ein einziges deutsches Flugzeug wird vermißt.

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes au Generalmajor Eduard Hauser,  Kommandeur einer
altmartischen Panzer -Div .sion als 376 . Soldaten « nd an General¬
leutnant Richard Heidrich,  Kommandeur einer Fallschirmjäger-
Division , als 382 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Generalmajor Hauser  hatte das Ritterkreuz als Oberst und
Kommandeur des später von dem Brillantenträgsr Generalmajor
Schulz geführten Panzer -Regiments erhalten sür den Anteil , den
er an der Kesselschlacht von Wjasma von Anfang Oktober 1941
gehabt hat . Als Oberst und später als Generalmajor führte er in
oen Kämpfen bei Melitopol , in der nogaischen Steppe , nordöstlich
Kriwoi Rog und südöstlich Kirowograd die altmürkische 13 . Han
zerdivision . Zweimal , am 12. 10 . und 24 . 12 . 1943 , wurde er mit
einer Division im Wshrmachtbericht genannt Allein in der Zeit
vom 10 , 10 . bis 22 . 12. 1943 führte er an der Spitze seiner Panzer-
Division neun meist mehrtägige Gegenangriffe mit vc .iem Erfolg
durch und fügte jedesmal dem Feind ' schwerste Verluste an Men¬
schen und Material zu . Einen besonderen Erfolg hatte er mit sei¬
ner Division bei den Kämpfen südöstlich Kirowograd vom 18. bis
22. 12 . 1943 : 18 sowjetische Panzer und Sturmgeschütz « - 52 Ge-
'chützs aller Art und 30 LKW wurden von ihr vernichtet oder
erbeutet und 350 Gefangene eingebracht . Stets sührts General¬
major Ha : 'er jeins Division in vorderster Linie . Bei dem letzteck
Gegenangriff , südöstlich Kirowograd , verunglückte - Generalmajor
Hauser , so daß er ins Lazarett gebracht werden mußte . — General¬
major Hauser ist am 22. Juni 1895 in Erlangen  geboren als
Sohn des späteren Obersten und Kommandeurs einer bayerischen
Infanterie -Brigade , Peter H.

Generalleutnant Richard Heidrich.  der am 28 . Juli 1896
in Lawalde (Sachsen ) geboren ist, gehörte zu den Pionieren der
Fallschirmjägerwaffe . Ais Kommandeur eines Fallschirmjäger-
Regiments zeichnete er sich im Kampf um Kreta in vorbildlicher
Weise aus . Unmittelbar vor der Hauptstadt Chania sprang er ab
und führte , sich persönlich in beispielhafter Weise einsetzend , unter
chwierigsten Verhältnissen den ihm erteilten Kampfaustrag durch.
Für seine umsichtige , geschickte und von selbständiger Entschluß-

nd - ?k,-,«" -lina erhielt er am 14 . Juni 1941 das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes . Als Divisions -kommanoeur rrac er.
mtt seiner Division namentlich im Wehrmachtbericht erwähnt , b«i
den Kämpfen an der italienischen Front erneut hervor.

Neue Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes i»

Heer:  an hanptmann Ernst -August Hübner.  Kompaniechef «
-inem Grenadier -Regiment ; Leutnani d. R . Leo Lygan,  Zug-
iührer in einem Pionier -Bataillon ; Unteroffizier Karl Lamme «,
öruppenführer in einem Grenad er -Regiment ; in der Kriegs¬

marine:  an kapikänleutnant Mar Martin Tsichert.  Kom¬
mandant eines Unterseebootes : kavitänlentnank Helmut klah-
mann,  Chef einer Räumboot -Flottille , und an Oberleutnant zur
See Slaus -Degenhardk Schmidt.  Kommandant eines Schnell-
bookes.

«reirysmimner Dr . « oevveis zprach am Dienstag vor Kom¬
mandeuren und Einheits -iührern der Propaa -andatruppen ich«
Fragen der politischen und militärischen Kriegführung und zeigt«
Zabei den zu einem Lehrgang veriammeltcn Offizieren , die ' neben
hrem Kampseinsatz vor allem als Mittler zwischen Front und Hei-
nat wirken , die bleibenden Grundsätze der gegenwärtigen welt¬
weiten Auseinandersetzung au -s

Terrorangrifs aus Roms Umgebung . In der Umgebung von
Rom führt « die anglo -amerikanische Luftwaffe erneut schwere Ter¬
rorangriffe . gegen die Städte Frascati und Viterbo sowie ein«
Reihe kleinerer Ortschaften durch . Die Bevölkerung erlitt zum
Teil schwere Verluste.

Age .dn in der Türkei festgenommen . In Istanbul wurde
üe türkische Publizistin Suat Derwisch bekannt wegen ihrer kom-
lunistischen Äeigungen , auf Befehl der Militärbehörden festgenom-
ren und wegen Herausgabe einer Broschüre verhört , die den Titel
ägt : „Warum ich Sowjetrußland liebe " Die Broichüre wurde de- '
hlagnahmt.

Die südspaaische küstenstadt Malaga feierte den siebente»
ahrestag ihrer Befreiung vom bolschewistischen Joch . Die bolsche-

nstischen Rädelsführer hatten dort besonders grauenhaft gewütet,
erwüstet und gebrandschatzt . Ueber 2000 naticmnl " - stnnt - Spanier
nr -n in Malaga ernw -det n- - ' '
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Gedenktage : 1842: Der Italienische Bildhauer Luca della Rabbla
gestb. — 1850: Der Generaloberst Alexander von Linfingen
gest. — 1870: Der Bildhauer Fritz Klinisch geb. — 1879: Der
Tondichter Richard Trunk qeb. — 1901: Der Hygieniker Max ,
von Pettenkofer gest. — 1918: Abbruch der Friedensverhand-
lungen mit der Sonrseiunion . — 1920: Noristchleswig abge¬
trennt tan Dänemark ). — 1923: Der Physiker Wilhelm Kon-
rad Röntgen gest — 1939: Die Japaner besetzen die süd-
chinesischeJ -isel Hain an.

Koni bescheidenen Abensgenuß
Der Blick in den Kochtopf irgendeines Zeitabschnittes genügt

schon, um den jeweils herrschenden Lebensstil zu erkennen . Welt¬
geschichtlicheEreignisse, wie etwa der Zusammenbruch des gewal¬
tigen römischen Reiches der Antike, weisen auch auf Schwelgereien
und Völlereien hin . Kritisch eingestellte Geschichtsschreiber stellten
dem die Ernährungsgewohnheiten der Sieger entgegen . So schrieb
Tacitus über die Germanen : „Ihre Speisen sind einfach. Feld¬
früchte. ein frisch erlegtes Wild oder geronnene Milch: ohne be¬
sondere Vorbereitungen , ohne Reizmittel vertreiben sie den Hun¬
ger/ Aus dem Kochtopf ergibt sich somit ein« Erklärung für den
Aufstieg des jungen Germanenvolkes . Freilich braucht Kochkunst
in keiner Weise mit Schwelgerei in Verbindung gebracht zu wer¬
den ; das weiß niemand besser als unsere heutige Hausfrau.

Der bescheidene Lebensgenuß bei aller Kochkunst war eigent¬
lich in Deutschland immer zu Hause. In Dorf und Stadt wurde
meist nur einfache Kost aus den Nahrungsmitteln der -Heimat be¬
reitet , auf den Tisch gebracht. Bei einer Siegesfeier , wie sie Lud¬
wig der Bayer nach der Schlacht bei Mühldorf im Jahre 1322 ver¬
anstaltete , gab es nichts anderes als einen Korb voll Eier , und der
oft zitierte Schweppermann — ein oberpsälzischer Edelmann , dessen

'Tapferkeit die Schlacht entschieden hatte — muhte mit einem zwei¬
ten Ei als Belohnung und Auszeichnung vorlieb nehmen . Immer
schon bildete bescheidener Lebensgenuß in allen Formen ein
Charakteristikum des deutschen Menschen.

GchkiMsmysst im Gatten
Guter Kompost ist im Garten unentbehrlich . Zwar findet man

ln vielen Gärten Anlagen , die einen Komyosthaufen darstellen
sollen oder aus denen wenigstens einmal Kompost werden soll;
Eber meist wird di« Kompostierung falsch betriÄen , indem man
«ne Abfälle , dazu gejätetes Unkraut , zusammengekehrte Blätter
usw. aut einen Hauken wirft und sie sich dann selbst überläßt.
Das oft sperrige und lose liegende Material verwest zum Teil und
sinkt dann zusammen . Cs bildet §tne scheckige, blaugrüne , schim¬
melige Masse, die aber kein Kompost ist. Wird der Haufen um¬
gesetzt, so tritt wieder Luft heran , neue Umsetzungen folgen, und
nach zwei bis drei Jahren erhält man eine schwarze, fast kohlige
Masse, die kaum noch einen Nährwert besitzt— Im Gegensatz hier¬
zu müssen alle zur Kompostierung geeigneten Gärtenabfälls laqen-
weise mit Torfmull und Erde zu einer Miete avfgesckichtet werden,
deren Breite die eines Gartenbeetes , also 1,20 bi's 1.30 Meter , be-
tragen kann , die Höhe etwa 1 Meter . Die Länge richtet sich nach
der Menge der zur Verfügung stehenden Abfallstoffe . Erhält man
daoon nur wenig Grünmasse , so wird der Hügel kaum länger als
1 Meter werden und später verlängert Zu unterst wird eine
10 Zentimeter starke Torfmullschicht' aut den Boden osscbüttet.
Dann folgt eine 20 Zentimeter dicke Schicht grüner Abfälle und
darüber wieder eine 10 Zentimeter starke Torfschicht Durch Klarsten
mit der Hacke oder Schaufel erreicht man , daß der trockene Torf¬
mull in dis Grünmasse einsickert. Dann überbraust man das Ganze

oer Meßkanne und bringt eine etwa 5 Zentimeter starke Erd¬
schicht darauf So folgen drei Schichten übereinander , und dann
wiich der ganze Stapel mit Erde zugedeckt. Nach etwa vier Wochen
muß der Haufen umgelstzt werden . Cr ist nicht zweckmäßig, länger
zu warten weil d°« Masse sich tonst zu dicht lagert . Der Zweck des
Umsetzens ist, wie der Zeitunosdienst der Reichsnährstandes schreibt,
«in gutes Durchmischen der Erde des Torfmulls und der si-st zer¬
fetzenden Grünmasse . Bei trockener Witterung wird dittch öfteres
Begießen des Hausens die Umsetzung beschleunigt Im allgemeinen
muß der neue Stavel , der nach dem Umsetzen wieder mit Erde
bedeckt wird locker lagern . Nach weiteren vier Wochen schaufelt

um und kann nach abermals vier Wochen den kei¬
fen Kompost verwenden . Es empfiehlt sich, auf di« Torfschicht et-

kohzensauren Kalk zu streuen . Noch bessere Dienste leistet die
Durchschichtung mit etwas Phosphorsäuredünger und Kalisalz.

Der Trribgemüsebau hat im Deutschen Reich in den letzten Jahren
beachtlich zugenommen. Die Unterglasfläche hat sich in den Jahren
1933 bis 1? ' ) im Nltreich von 1ö,3 Mill . Guadratmeter auf
LI,5 Mill . Guadratmeter erhöht. Dazu kommen noch 1,5 Mill.
Guadratmeter in den ehemaligen oesterreichischen Gayen und im
Ludetenland . Daneben Unterglasstächen entfielen 1935 auf Früh¬
beete §7,5 v. H. 1939 57,7 v. H. ven den 21,5 Mill . Guaorat-
meter Unterglasfläche wurden im Jahre 1939 rund 12,9 Mill.
Guadratmeter für den Gemüsebau benutzt.

Glatteis , eme Rechtsfrage . Glatteisunfälle sind häufig;
sehr oft leiten sich Schadenersatzansprüche daraus ab. Wer
aber ist schuld? — Wer einen Verkehr herbeifübrt oder ihn
duldet , haftet für Verkehrssicherheit . Die Eisenbahn z. B . für
die Bahnsteige , deren Zugänge und die Trittbretter der Wa¬
gen . Die Stadtgemeinde sorgt für die Verkehrssicherheit der
Straßen , indem sie entweder selbst die Streupflicht der Fuß¬
steige übernimmt oder durch Polizeiverordnung auf die Haus¬
eigentümer überträgt . Damit übernimmt der Hausbesitzer
nicht nur die Sorgfaltspflicht für die Wege und Treppen
innerhalb seines Grundstücks , sondern auch vor seinem Grund¬
stück. Geschäftsinhaber übernehmen die Haftung für die
Sicherheit am Ladeneingang , auf Treppenstufen , im Laden
oder in dem Hausflur . Eine Reichsgerichtsentscheidung ver¬
urteilte einen Hausbesitzer , weil „an dem Unfalltage der
Bürgersteig nicht so oft bestreut worden war , daß er genügend
verkehrssicher war ". — Jeder hat sich darüber klar zu sein,
welche Pflichten ihm <m Falle van Glatteis obliegen . Ihnen
nachzukommen , ist nicht mir deshalb nötig , weil Haftpflicht¬
versicherungen oft dann nicht eintreten , wenn Fahrlässigkeit
oder Unterlassung vorliegt , sondern weit heute keine Arbeits¬
kraft durch Unfall ausfallen darf.

Beendigung des Krieqs -BWK . im Kreis Calw
Der Kriegsberufswettkampf ist nun im Kreis Calw be¬

endet . Am Samstag waren die praktischen Aufgaben zu lösen.
Auch in den Betrieben konnten die Wettkämpfe abgeschlossen
werden , sodaß nunmehr die Beurteilung und Auswertung
der Arbeiten in Angriff genommen werden kann, was na¬
türlich einige Zeit in Anspruch nimmt . ,

Es waren Tage heißen Bemühens um die beste Leistung,
die die Jungen und Mädel , die zum Kriegs -BWK angetretcn
waren , letzt hinter sich haben . Wacker haben sie an den ihnen
gestellten Aufgaben gearbeitet und sie zum größten Teil auch
gelöst . Sie gaben Zeugnis von ihrem Können und dem Wil¬
len zur Mitarbeit und höchsten Leistungssieiaerung , wie sie
die harte Kriegszeit iedem Deutschen zur Pflicht macht.

Nun werden die Arbeiten ausgewertet , um die Orts - und
Kreissieger sestzustellen . Wie auch das Ucn '„ anstallen mag,
ieder Teilnehmer und jede Teilnehmerin hat großen Nutzen
w-m Mittun . Sie alle wissen , wo sie den Hebet zur weiteren
Vervollkommnung ansetzen müssen . Alle aller wollen zu besten
Schaffenden ' stoßen.

„Willst Du Unteroffizier der Luftwaffe werden ?"
Unter diesam Titel veröffentlicht im Tertt ->il der vorlie¬

genden Ausgabe der Reichsminister der Luftfahrt und Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe einen Appell an die deutsche Ju¬
gend . Jungen , die Unteroffizier in der Luftwaffe werden
wollen , sollen letzt ihr Gelüst ) einreichen . Welche Möglichkeiten
und Vorteile die Jungen haben , ist aus der Anzeige ersichtlich.
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Beim Retten des Enkels « ms Leben gekommen
Ni, AdeN ' 9. Febr . Eine 70jährige Frau in Muggen¬
sturm r. B ., die ihr Enkelchen auf der Straße von einem
herankommenden Lastwagen betratst sah, eilte herbei , um das
Kind von der Fahrbahn weazureißen . Während das Kind sich
nn letzten Augenblick :n Sicherheit bringen konnte, geriet die
Großmutter unter das Auto und erlitt schwere Verletzungen,
denen sie kurz darauf erlag.

Zulassung zum Sommersemester 1944 an der Lanbesunipersitiis
! Tübingen , d. Febr . Wie die Pressestelle der Universität
; Tübingen mitteilt , kann eine Erhöhung der Gesamtzahl der

im Wintersemester 1943/44 an der Universität immatrikulier¬
ten Studierenden im Sommersemester 1944 nicht erfolgen . Die
zur Zeit in Tübingen Immatrikulierten können ihr Studium
ordnungsgemäß in Tübingen fortsetzen . Aufnahmegesuche
sind schriftlich his zum 15 3. 1944 beim Universitätssekretariat

: emznreichen . Anträge auf Erteilung eines Abgangszeugnisses
- (Exmatrikulation ) und Urlaubsgesuche sind his spätestens 5. 3.
! 1H44 zu stellen. Studierende der Chemie und Pharmazie wer-
! N ssnr insoweit neu ausgenommen , als Arbeitsplätze im
: Chemischen Institut frei werden . Gesuche um Neuaufnahmen
l on den Direktor des Chemischen Instituts zu richten . Für
! die Studierenden der Medizin gilt folgende Sonderregelung:
I Neuaufnahmen von Studierenden für das 1. und 2. vörklirn-
>fche Semester können nur in besonders begründeten Fällen in
, beschranktem Umfang erfolgen ; Neuaufnahmen für das 3., 4.
! und 5. Semester sind nicht möglich . Die Möglichkeit der Auf-
! nähme von Studierenden in die klinischen Semester richtet
: sich nach der Zahl der Exmatrikulationen . Da diese voraus¬

sichtlich außerordentlich klein ist, werden Aufnahmen in der
, Regel nur in besonders gelagerten Fällen möglich sein . Ein
s Uebergang aus anderen Fakultäten zum medizinischen Stu¬

dium ist zur Zeit an der Universität Tübingen unmöglich
l Die aufgeführten Einschränkungen gelten nicht für die
/ zum Studium kommandierten und ans besonderem Anlaß be-
. urlaubten Wehrmachtsangehörigen und Versehrten.

Nach 20 Jahren den wirklichen Vater ermittelt

Vor der Darmstädter Strafkammer batten sich ein 67jäh-
s riger Mann aus Bensheim und eine 42sährige Frau aus
! Groß -Bieberau zu verantworten . Der Mann war der Pflege¬

vater der Frau und wurde der Vormund des Kindes , das sie
! mit 20 Jahren bekam. In dieser Eigenschaft klagte er gegen
! einen jungen Lehrer , den die Frau als Vater angab . Der
i Lehrer bestritt standhaft im Alimentationsverfahren die Va-
! terschaft , doch da die Frau beschwor , wurde er verurteilt.
>Obwohl er nichts unversucht gelassen hatte , mußte er 16 Jahre

lang bezahlen . Erst jetzt nach über 20 Jahren wurde in dem

Höfen a. E ., 9. Febr . Obergefreiter Eugen Rapp  wurde
mit dem Kriegsverdienstkrenz 2. Klasse mit Schwertern aus¬
gezeichnet.

Justingen , Kr . Münsinaen . (Tödlicher Aufschlag .) Ein
10 Jahre alter Junge aus Düsseldorf , der in Iustingen unter-
gebracbt war , wurde kürzlich von einem ausschlagenden Pferd
getroffen . Die Verletzungen des Knaben waren so schwer, daß
er nun im Kreiskrankenhans Münsingen gestorben ist.

Aus Bayern . (Im Skdinbrnchweiher ertrunken .) Auf dem
Heimweg von der Schule sind im Weiher eines aufgelassenen
Steinbruchs der zehnjährige Johann Breit und der neun¬
jährige Matthias Schumelgruber ans Schärding ertrunken.
Die Kinder waren bis zur Mitte des Weihers auf der Eis¬
fläche voraedrungen und an der tiefsten Stelle eingebrochen.

Vorschüsse auf noch nicht festgesetzte Renten
NWD . Unter den gegenwärtigen Verhältnissen muß die

Festsetzung der Rente vielfach hinansgeschoben werden , weil
sich die Beibringung der erforderlichen Unterlagen infolge
des Krieges verzögert . Die Versicherten müßten also längere
Zeit auf ihre Rente warten . Der Reichsarbeitsminister hat
daher in einem Erlaß das Reichsversicherungsamt anfgefor-
dert , die Träger der Rentenversicherung anzuweisen , daß sie
den Rentenbewerbern laufende Vorschüsse zahlen , wenn der
Rentenanspruch nach den vorgelegten Unterlagen begründet
ist, die Festsetzung der Höhe der Rente sich aber verzögert.

Eine anonyme Lästerzunge
Stuttgart , 9. Febr . Die 52 Jahre alte Anna K. aus Stutt-

gart -Feuerbach stand wegen übler Nachrede vor dem Amts¬
gericht Stuttgart . Die noch nicht vorbestrafte Angeklagte hatte
einen im gleichen Hause wohnenden Arbeiter , mit dem sie nie
einen Streit gehabt hatte , in einem anonymen Schreiben an
das Wehrkreiskommando - völlig grundlos der Drückebergerei
unter Anwendung unsauberer Machenschaften seinem Meister
gegenüber bezichtigt . Wie sie dazu kam, war - ihr angeblich
selbst rätselhaft . Das Amtsgericht stellte ihr das Unverant¬
wortliche ihrer Handlungsweise mit sechs Wochen Gefängnis
vor Augen.
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Vormund der richtige Vater des Kindes ermittelt . Das Geld
hatten die beiden zusammen verbraucht . Im vergangenen
Jahr verlangte die Frau sogar für einen Ariernachweis die
schriftliche Bescheinigung von dem Lehrer , daß er der Vater
ser. Das Gericht erblickte in dieser gemeinen Handlung einen
schweren Betrug und verurteilte den Mann zu zwei und die

! Frau zu einem Jahr Zuchthaus . Da der Meineid verjährt
! war , konnte die Frau deswegen nicht mehr belangt werden,
s Die Ehrenrechte wurden beiden auf je drei Jahre abge¬

sprochen.

vis rsrkenüe liebe
Roman von Anna Kays«  r.
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Morgens war Stainrath Schweiger . Davon ging er nicht ein¬
mal ab, wenn Gäste da waren . Aber heute lauschte er hungrig
auf Immas frohes Erzählen von Rodfeld und Stainraths Hoi.
vom Fortgang der Ernte und von ihrem und Franz ' Schaffen an
ihrem Sonnenhaus am Walde . Lr verpaßte sogar den Gongschlag
zum Werkbeginn . Er selbst hatte kaum ein Dutzend Worte ge¬
sagt.

Aber in der Tür sagte er beiläufig , sie könne sich gelegentlich
den Grundriß zu ihrem Waidhornheim ansehen.

Imma hatte am ersten Tage daheim all« Hände voll zu schaf-
fen in der Hauswirtschaft . Sie merkt« betroffen , wie der Mutter
die Füget fast aus den Händen geglitten waren.

Nachmittags lief sie eilig zum Kinderhort , ihre kleine Schar
wiederzusehcn . Die Hortnerin war wieder an ' ihrem Platze , aber
sie braucht« noch eine helfende Hand und besonders den leitenden
Geist und das offene Gemüt . Und das . gelobte Imma ihr . würde
sie immer bleiben.

Dann gmg es beschwingt zum Waldhorn . Aus dem Hellen
Haus am jungen Eichenhage'n kam ihr die Freude mit großen und
kleinen Armen und einem lustigen Stimmengewirr entgegen.

Der dreijährig « Karl -Bub . ihr Ebenbild , wollte die Tante
Amma gar nicht wieder loslaffen . dafür sei sie „so schlimm lange
weagelaufen gewesen" . Die fünfjährige Ada mit dem blühenden
Stainrathgesicht und den großen blauen Waldaugen konnte schon
ganz vernünftig von ihren Erlebnissen im Hort erzählen und schon
richtige Strumpsmaschen stricken und allerliebst das Lied vom
„Männlein ,m Walde " singen. Der dicke Säugling Jürgen pflegte
immer noch seinen Sechsmonat -Dauerschlaf , aber er bekam doch
ein behutsames Küßchen auf das rosige Bäckchen.

Und dann gingen sie zu Dritt zum Bauplatz am Erlenried.
Wirklich , d-̂ Ma 'ße zu ihrem Heim waren schon gezogen,, di«
Pfähl « geschWen . Am Abend wollt« ihr der Vater die Zeickp
nungen mitbringen . Karl sagte, er warte noch auf ihr« und Franz
Zustimmung , der Bau wäre sonst schon im Gange.

- ,̂mma war g.imttch. Die Zutuntt mit ihren -e-eiyeigungen ge¬
wann immer klarer « Gestalt . Ware Franz nur schon dal

Am Abend kam ein Rückschlag in ihre Frohstimmung . Sie
laßen nach Sem Essen noch ein wenig beisammen im Gartenzim¬
mer Frau Adelheid mit ihrer Häkelarbeit , Imma heftete die -Aus-
nahmen aus den Ferien in ein Album , Ilse lehnte , halb sitzend, an
Ser Fensterbank und blies fein« Rauchwölkchen aus ihrer Ziga¬
rette . Stainrath hatte die Tageszeitung vor sich auf dem Tisch
liegen , aber Imma merkte, er las nicht.

Das Schwelgen bedrückte sie und sie fragt « die Mutter leise, ob
sie gern ein Lied zur Laute hören möge.

„Einen Augenblick", fiel Ilse ein. „Erst das Geschäft und dann
das Vergnügen ." . .. .

Sie zog e,n Blatt aus der Lad« des Nähtisches und legte es
mir einem zagen : . Bitte !" ihrem Vater vor.

Srainratk ließ den Blick über die ausgeiullten Rubriken und
Zahlen schweifen und Iah -seine Jüngst « erstaunt an : „Und was
soll Sas ?" . .. -

„Es ist die Ausstellung des Allernotigsten . das tch für meine
Aussteuer brauche. Du weißt doch —"

„Ich weiß nichts . Aber wenn du di« unsinnige Heirat meinst,
von der deine Mutter mir sprach, dann —. Für so einen tollen
Sport have :ch kein Geld ."

„Ah. Sport nennst du. was bei deiner andern Tochter selbst¬
verständlich und hochwillkommen und über di« -Maßen wichtig
ist? Ich meine, mit Zwanzig hat man das Recht, an ein Eigen-
leben zu denken."

„Du -und Eigenleben !" spottete Stainrath . „Erzieh dich ubri-
gens mal erst selber, eh« du Kinder aufziehen willst ."

„Wer sagt , daß ich Kinder aufziehen will ?" flammte Ilse
zornig auf . „Die romant -sche Leier von Liebe und Nestglück such'
bei deiner Imma . ich gehöre mir einstweilen noch selber. Wenn :ch
mein« fröhliche Jugend verschenk«, muß es sich auch lohnen . Alles
paßt vorzüglich . Erwin Vandiek ist gerade so ein Arbeitspferd
wie du. Das ist zwar nicht immer schön aber es hat für die Frau
seine Vorzüge . Ich bin deine kluge Tochter . Papa ."

„Bist du setzt still!" rief die Mutter sie zornig in die Schranken.
Imma stand , gequält bis in die letzt« Fiber , am Fenster . Es

schien ihr erst, als wolle der Pater Ilse schlagen. Die Adern aut
seiner Stirn schwollen bedrohlich. Er schnauft« beherrscht in sich
und Sie jähe Hitze in seinem Gesicht wich einer fahlen Schlaffheit.

„Lin Gericht nach dem andern ", hörte Imma ihn murmeln.
Und dann war er ohne ein Wort hinaus.

Als« schmollte ärgerlich hinter ihm her und wandt « sich dann

zu ihrer Mutter : „Wenn er mir nichts gibt , mußt du es D»r g«.
hört doch letzten Endes alles hier ."

Imma faßte sie hart an der Schulter und raunte : „Willst du
Mama umbringen ? Glaubst du. das brächte dir Glück?"

Ilse schüttelte sie ärgerlich ab. „Glück! Wenn du damit Flach»
und Nachtigall meinst, danke ich verb ndlich.

Sie warf sich aui di« Liege in der Ecke: „Was soll ich denn
eigentlich anfangen Jahr und Tag zu Haus ? Bor Langeweile
auswachjen ? Unsere Leute im Werk haben es besser als unser¬
eins , sie verdienen , und keiner sagt ihnen , dies oder das paff«
sich nicht. Am besten gehe ich und werde Biermamsell , da gibt»
wenigstens hie und da «ine Mundvoll zu lachen."

Frau Adelheid zog unter einem harten Entschluß die Klingel.
Leni kam.

„Sagen Sie . bitte , dem Chauffeur , ich möchte morgen früh um
Neun den Wagen haben."

Ilse war nn Nu auf den Beinen . „Iuh , wir fahren in«
Städtle ! Darfst mit . Imme !"

„Danke. Ich habe schon den ganzen Tag belegt. Wenn d u aber
wünschest, Mama —? "

„Es wird schon so gehen. Wenn du in der Küche mal nach-
schauen willstl Leni wird mit dem Linkochen der Dreifrüchte nicht
fertig ."

„Ich habe schon alles vorbereitet . Mama ' , gab Imma froh Be¬
scheid.

Am andern Nachmittag stand Zls« in sprudelnder Laune im
Nähzimmer zwischen Bergen von Stoffen und Seiden und fer¬
tiger Garderobe . Zwei geichickle Schneiderinnen mühten sich, da»
Borteilhafteste stir ihre quelle Schönheit herauszutisteln . Immer
wieder mußte Imma kommen und raten und Helsen, aber sie traf
selten Ilses Geschmack.

Dann ging es tagelang unruhig von einer Möbelschau zur
ander ». Fintt komplette Zimmer standen zum Ende als Ergebni»
in fünf verschiedenen Lagern.

Das Letzte war der Schleier . Ilse zog mit einer fraglichen Ge¬
bärde die Schultern hoch:

„Ist ja ganz nett , so We-ßwallend «s . aber so Kostspieliges für
di« paar Stunden ' Vorig « Woche di« Braut im Film .Ela und
der Dritte ' hatte keine» Schleier . -Alles nur schwere weiß« Seid «,
mit einem prachtvollen Diadem von Orangebüiten ."

„Ach, Dummes , das ist ja nur für -Witwen , Dummes ", sagt«
Frou -Adelheid . „Du wiftest die erste in der Gilde - und Stainrath-
sippe, die ohne Schleier getraut würde ."

Fortsetzung folgt



Lohngruppenkatalog „Walb und Holz"
NWD . Dem Lohngruppenkatalog „Eisen und Metall ", der

bn Sommer 1942 erschien, ist jetzt der Lohngruppenkatalog
-Wald und Holz" mit einem Teilkatalog „Holzflugzeugbap"
gefolgt . Auch dieser neue Lohngruppenkatalog dient der Lei¬
stungssteigerung und einer gerechten leistungsbedingten Ent¬
lohnung . Die Entlohnung der Gefolgschaftsmitglieder erfolgt
künftig nicht mehr nach dem bisherigen Lohnschema. Gelernte,
Angelernte , Hilfsarbeiter , sondern nach dem Wert der von
den einzelnen Gefolgschaftsmitgliedern zu verrichtenden Ar-

,beit. Für die Bewertung dieser Arbeiten sind 8 Lohngruppen
wie auch beim Lohngruppenkatalog „Eisen und Metall " ge¬
bildet worden . Jede Arbeit ist danach nach ihren Anforde¬
rungen und ihrer Schwierigkeit in eine der 8 Lohngruppen
einzustufen . Ebenso wie die Betriebe der Eisen - und Metall¬
industrie auf Grund des allgemeinen Lohngruppenkatalogs
yEisen und Metall " eigene Betriebslohngruppcnkataloge auf¬
stellen, werden nunmehr nach dem Teilkatalog Holzflugzeug¬
bau auch die Betriebe des Holzflugzeugbanes Betriebslohu-
aruppenkataloge errichten . Der Betrieüslohugruppenkatalog
ist in vierfacher Ausfertigung dem Sondertreuhcindcr für den
Holzflugzeugbau einzureichen . Alle an einem bestimmten Auf¬
trag beteiligten Betriebe haben den Betriebslohngruppenkata¬
log schon bis zum 1. 3. 1944 beim Sondertreuhänder vorzu-
legeu. Die eingereichten Betriebslohngruppcnkataloge werden
nach Ueberprüfung durch Sachverständige vom Sondertreu¬
händer genehmigt . Gleichzeitig werden den Betrieben dann
die Grundlöhne für die 8 Lohngruppen , die zugelassenen Lei¬
stungszulagen bei Zeitlohncrrbeit und die Akkordrichtsätze bzw.
Verrechnungsfaktoren für die 8 Lohngruppen bei Akkordarbeit
bekanntgegeben . Die Einführung des Betriebslohngruppen-
kataloges darf erst auf Grund einer besonderen Anordnung
des Sondertreuhänders erfolgen . Weitere Teilkataloge für an¬
dere Zweige der Holzwirtschaft sind in Vorbereitung.

Der neue Äriegsbkschädigtenauswcis
NWD . Im Reichsversorgungsblatt werden jetzt die Durch¬

führungsbestimmungen zur Verordnung über Vergünstigun¬
gen für Kriegsbeschädigte im öffentlichen Personenverkehr
Som 23. 12. 43 sowie die Bestimmungen über die ab 1. 4. 44
zeltenden neuen Kriegsbeschädigten-Ausweise veröffentlicht.
Den Kriegsbeschädigten dieses Krieges gleichgestellt sind u . a.
auch Beschädigte aus dem ersten Weltkrieg mit mindestens
70 v. H. Minderung der Erwerbsfähigkeit sowie ein umfang¬
reicher Kreis von Personen , sofern sie mindestens zu 50 v. H.
erwerbsbeschränkt sind oder ein Versehrtengeld mindestens der
Stufe II erhalten . Hierzu gehören z. B . auch Angehörige der
früheren Reichswehr ^ der Freikorps , der Legion Condor , Be¬
schädigte aus den Kämpfen für die nationale Erhebung , aus
den Volkstumskämpfen , beschädigte Besatzungspecsonen , Luft-
schutzdicnftpflichtige usw. Alle diesc Beschädigten erhalten den
neuen Schwerkriegsbeschädigtenausweis , der in drei Mustern
ausgegeben wird . Muster / z (gelb) sichert Eintrittspreiser¬
mäßigung bei kulturellen Veranstaltungen sowie bevorzugte
Abfertigung bei Amtsstellen zu, Muster 8 (grau ) gewährt
außerdem die Erlaubnis , die 2. Klasse mit Fahrausweis drit¬
ter Klasse bei Eisenbahnfahrten zu benutzen sowie den stän¬
digen Begleiter oder Führerhund unentgeltlich auf öffent¬
lichen Verkehrsmitteln und den ständigen Begleiter unent¬
geltlich bei kulturellen Veranstaltungen mitzunehmen . Das
Muster L (orangefarbig ) sichert außer den bisher genannten
Vergünstigungen noch die unentgeltliche Beförderung im
Straßenbahnverkehr , im Ortslinienverkehr mit Kraftomni¬
bussen und im 8 -Bahnverkehr in Berlin und Hamburg . Den
Ausweis L. erhalten nur Schwerkriegsbeschädigte und Gleich¬
gestellte mit mindestens 70 v. H. Erwerbsbeschränkung oder
mit Versehrtengeld der Stufe II. Soweit die Straßenbahnen,
Ommbusse usw. bisher außer den Schwerkriegsbeschädigten
auch weniger stark Kriegsbeschädigten Vergünstigungen ' ge¬
wahrt haben , können sie das weiterhin tun.

Die „vergwerksrepublik " von Nauris
Wie ein roter Faden zieht sich durch die deutschen Sagen und

Volksmärchen die Sehnsucht nach dem gleißenden, trügerischen
Edelmetall, dem in den Alpen schon die alten Römer und später
die „Venediger Manndl", aus Italien stammende Schatzgräber,
von denen der Großvenediger wohl seinen Namen hat, nachspür-
teu. Namentlich die Gold- und Silberbergwerke in den Hohen
Tauern wurden schon vor Jahrtausenden ausgebeutet. Hierfür
zeugen viele historische Funde und Ueberlieferungen. Im Mittel-
alter bezog unser Erdteil sein Gold hauptsächlich aus Böhmen,
Mähren, Tirol, Kärnten, Thüringen, Ungarn und Siebenbürgen.
Bis ins 15. Jahrhundert hinein lieferten namentlich die Gegend
um Bergreichensteinund nordöstlich davon jene am Sazawafluß
bei Eule in Böhmen einen sagenhaften Reichtum. Daneben wur¬
den in vielen europäischen Missen wie Donau, Eder, Elbe, Inn,
Rhein und Salzach eifrig Goldwüscherei betrieben. Diese ergab
jedoch nur eine verhältnismäßig geringfügige Ausbeute an dem
wertvollen Edelmetall.

Großdeukschlands höchskgelegenes Goldbergwerk
Ein Mittelpunkt des Salzburger Goldbergbaues war von

jeher das Rauriser Tal, ein südliches Seitental des Salzachtales,
das von der hon Hohen Tauern entspringenden, 35 Kilometer
langen Rauriser Ache durchströmt wird' und durch die großartige
Kitzlochklamm mit Wasserfall bei Taxenbach in das Haupttal ein¬
mündet. Dort wurden namentlich im 15. und 16. Jahrhundert
umfangreiche Schürfungen auf Gold und Silber betrieben. In
2341 Meter Höhe über dem Wasserspiegel liegt auf dem Rauriser
Goldberg das berühmte Bergwerk, das mit dem in „nur" 1567
Meter Höhe errichteten Pochwerk in Kolm-Saigurn durch eine
Seilbahn verbunden wurde. Es handelt sich hier um Groß-
deutschlands„höchste" Goldqewinnungsstätte, deren denkwürdige
Geschichte auch in neuerer Zeit allgemeines Interesse wachrief.

Bis zum Jahre 1875 wurde das Rauriser Goldbergwerk durch
den österreichischen Staat in eigener Regie betrieben. Als dann
die Ausbeute immer mehr zurückging und ein unbedingt notwen¬
diger Eisenbahnbau dis Summe von 15 000 Gulden zu verschlin¬
gen drohte, entschloß sich der Fiskus zur Stillegung des Unter-
nehmen». Hiermit wären natürlich zahlreiche Bergleute mit ihren
Familien um ihre Existenz gebracht worden. Zwei von ihnen,
Ignaz Rojacher und Toni Pelzler, übernahmen daher den Betrieb
von der Regierung auf dem Pachtwege und erbauten selbst die
für den Erztransport erforderliche Bahn um nur 6000 Gulden.
Später erwarben sie dann den ganzen Berg gegen einen Kauf-
vrei» von 4500 Gulden.

Rojacher führte nun eine durchgreifende Rationalisierung des
Betriebes durch, die mit erstaunlichem Geschick und großer Tat¬
kraft vorwärtsgetrieben wurde Der wackere Bergmann war
Architekt, Chemiker, Ingenieur, Gastwirt, Verwalter und Unter¬
nehmer in einer Person, der zu seinen Arbeitskameradenin einem
ungemein patriarchalischenVerhältnis stand. Cr betreute sie in
ihrer weltabgeschiedenenAnsiedlung inmitten riesiger Gletscher,
indem er auch für ihre Versorgung mit Kleidern, Lebensmitteln
und Werkzeugen sorgte. Jeder einzelne Bergmann mußte neben
seinem Beruf noch irgendein Handwerk ausüben, um allen Vor¬
kommnissen gewachsen zu sein. Namentlich in den Wintermona¬
ten war die Siedlung völlig von der Welt abgesckmitten und ganz
auf sich allein angewiesen. Diese eigenartige„Bergwerks-Repu¬
blik", wie sie von den Leuten im Rauriser Tal genannt wurde,
bestand etwa ein Vierteljahrhundert. Sie wurde erst durch einen
abermaligen Verkauf des Unternehmens aufgelöst.

Werkzeuge aus vergangenen Jahrhunderten
/ Später gehörte das Goldbergwerk dann einer französischen
Gesellschaft, die es jedoch nicht ausbeutete. Erst nach der Heimkehr
der Ostmark ins Reich 1938 wurden die verfallenen Förderanla¬
gen und Gewerkschastshäuser instand gesetzt und alle Vorberei¬
tungen zur Wiederaufnahme des jahrzehntelang stillgelegten Be¬

triebes getroffen. Cs kommt in diesen Höhen natürlich vor, vag
Menschenwerk durch Gletscherbewegungen verschüttet und oft erst
nach vielen Jahrhunderten wieder freigegeben wird. Man hat
diesem Umstand hochinteressante Funde zu verdanken, die teil¬
weise bis zur Römerzeit zurückreichen.

So gelang es erst vor zwei Jahren einem Bauern, im Reiter-
kar des Rauriser Tales unter dem zurückgehenden Gletscher eine
vollständige, jedoch durch und durch vereiste Knappenstube des
früheren Goldbergwerkeszu entdecken. Sie-enthielt noch die ver¬
schiedensten Geräte und Werkzeuge für die Schürfung nach Edel¬
metallen in einem Zustand, als seien sie eben erst aus der Hand
gelegt worden. Die denkwürdigen Funde, die das Gletschereis besser
erhielt als der gewissenhafteste Konservator, wurden im Rauriser
Heimatmuseum untergebracht.

MM KM ' WW
Am SiammtUch in der „Alten Vost" .zu Dresden trafen ehe¬

mals neben anderen bed-utenden Musikern und Literaten häufig
auch Richard Wagner und RabertS.'bumanm Zusammen Die bei¬
den waren durchaus gegensätzliche Naturen. Während Schumann
gewöhnlich versonnen schwetoend am Ti'che saß schwellte Wag¬
ner in ununterbrock-snem Nedestuß T' snnte man sich spät am
Abend, so pfleate Wagner zu saaen: .Er ist ia ein hochbegabter

Musiker, der Schumann, aber in seiner Stümwbeit ein un"ewöbn-
licber Mensch." Schumann dagegen meinte: „Ein geistreicher Kerl
voll toller Einfälle, der Wagner aber lein unaufhörliches Spre¬
chen kann man auf die Dauer nicht aushalten."

Es war im Jahre 1805. Da erhielt ein junger Schauspieler in
Paris eines Tages folgende Zeilen: „Mein Herr! Ich habe über¬
morgen die vergitterte Loge Nr. 15 gemietet' Würden Sie wohl
die Liebenswürdigkeit haben, mir die Heirat von einer Stunde und
das Geheimnis(damals oft gespielte Theaterstücke) zu erklären?
Ihre Madame de. . ." Zum Unglück siel das Brieschen der Frau
des Schauspielers in die Hände Sie antwortete: „Madame! Mein
Mann hat die Heirat von einer Stunde so oft gespielt, oaß er ganz
ermüdet ist. Ein Geheimnis hat er nicht vor mir. Er kann Ihnen
also nur Das verfehlte Rendezvous und Ein Schweigen von einer
Mertelstunde versprechen" (beid-s gleichfalls damals beliebte
Stücke).

Das Trio.
Bis tief in Feindesland hcnein gehen die Wehrmacht-

tourneen und bringen den Soldaten Bunte Abende, Schwänke,
Späße, Schabernack Hin und wieder aber gibt man ihnen
auch eine Kostprobe ernster Kunst Das berühmte Streich¬
quartett gastierte in Luzl. Das oiesmal Gebotene war wohl
nicht ganz nach dem Geschmack des tapferen Streiters Stan-
zigersepp, der nach dem ersten Stück mißmutig fragte:

„Was war denn nachher das für a Krampf?"
„Das war êin sehr schönes Moll-Trio, mein Lieber!"
Der Slanz'igersepp winkte ab:
„A was! Ä richtiges Hollodrio war mir lieber!"

Ergänzte Bekanntmachung.
Zur Zeit der kleinen Ländchen in Deutschland gab es nicht

nur die Hoflieferanten in Legionen, sondern auch die Leib¬
ärzte waren zahlreich. Einem Professor der Medizin an einer
kleineren Universität war auch diese Auszeichnung wider¬
fahren. Er machte dies geziemend bekannt durch folgenden
Anschlag am schwarzen Brett der Universität: „Unser aller-
auädigster Landesherr hat mich zum Leibarzt ernannt. Pro¬
fessor Dr. X."

Am anderen Tag hatte ein Unbekannter darunter-
geschrieben:

„Gott schütze unseren Landesfürsten!"
(Lustige Blätter.)

Hlkllickd» «! , cken 9. Februar 1944

lAeln lieber lAsnn, cker treu-
sorgencke Vater »einer 3 Kincker

purtalgauo » » »

btsx Sorsnkarrit
Ink. cker Ostmeckaill«

krönt« »einen LInratr kür stükrer unck Volk
ckurcd»einen Uelckentock im Osten am 17. fair.

krau IN» rI» So - ankar «« , xeb . Teure
mit Kinckern tHarlanaa , Irlil » u. >4ax.

Oie Oeckenkkeler, ckurcbgekUkrtvon cker
dlSOHP. Ortsgr . IVilckback, kincket am Sonntag
ckea 13. ? ebr., nacdm. 2 Ukr, In cker « alle
cke» Könix- Karlsbacke» »tatt.

vauaael, , cken 7. stebrusr 1944

klarte», schweres Teick brachte uns
ckle so sckmerrl . unksöd. dlackrickt,
ckak un»er kroker, lieber , einziger

Lolin unck dlekke, unser »Iler Olüek unck
Sonnenschein

ttsinr Lckaibls
ttbltuelaat

Ostr. unck Kes.-Okkr Unw . in einem Ink.-Hegt.
Inhaber cke» Ink.- Sturmabreichen»

am 18. Sept . 1943, einen Normt vor seinem
19. tzedensjabr, in Kuölsnck cken Uelckentock
starb. IVer unseren lieben klein» kannte, ver¬
steht such unseren Sckmerr.

In tiefstem tzeick:
Oie Eltern « Ilbakm Sebaidia unck krau
>>»» , ged . Hummel mit Angehörigen.

Trauerkeler am Sonntag cken 13. kedruar,
nachmittags '/, 3 Olir.

k« >«trannae >>, cken 9. kebruar 1944

bisch Gottes heiligem Villen vollenckete
unser« liebe Nulter , Großmutter . Schwieger¬
mutter, Schwester , Schwägerin unck Tante

5vkS« Vlseksr
> » d . vanrlborii

im -fiter von 57 fahren ckas ircklsche Oareln.

In tieker Trauer:
Imil IKkaeUa^ mit kamllie.
»4» rl « »«vaeb mit Gatten.
^ul » » Sebiniett mit bsmilie.
Otto RkaeUae vermiLt mit kamlli»

unck alle tznverwanckten.

keerckiguog kreitag nachmittag 2 Ohr.

Am 24. / an. 7944 erblickte
unser kleiner Sonnensckein

O/aus-O/ekest
ckas Lickt cker iVeil.

Dies reigen in ckanküarer
/stracke an

6e/r . OLkar iVê r
r . Sst im Lar.

-/ (ai/re D/e/rr
geö. Lckmeiirer

§iaii §ari -§
r. 2c. scaac. Franentumt.

üelkkllAeivlt
Verkaufen Sie
Lntbekrllches,
es nlltrt einem
anckeren Volks¬
genossen okt
gar sehr.

Ksrck u. billig
verkaufen Sie
ckurcli«in«
kleine tznreige
in unr Leitung

Stadt W ' Idbad.

Steuer-Einzug
Steuer *wird W ' /. des Iahresbetrages fällige Grxnd-

Freitag de« 11. Februar 1944
jum Einzug gebracht.

Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wildbad , den 10. Februar 1944. Stadtkaffe.

>Vegsn Erkrankung vorübergebenck

Keine Lpreckrtunel «.
Dentist O. Hübner , I>ieuenbürA.

UoaSsl Wissens Xsilunysn unseren 86läs1vn!

kstokoptsn
für technische Lwecks

mnerkach rwei Tagen

MseiikkgMslt U. kuntt
Ptorrbsiin , Lalwerstr . 69

IHekon 3084

Wildbad.

kersoiisl-
8ckiriinke

eiserne, ein 3er und ein 4er für
50 RM. zu verkaufen.

Aoteö „Aur - aeten ".

-/-arsam

18- 3 ^

plLaUcWIVLM

Wildb - Ü.

Verloren
aus dem Wege von Rennbach bis
zur Bergbahn eine

Lrki - Smrlung.
Abzugeben gegen Belohnung in

der Enztälergeschäftsstelle Wildbad.

2 Ämmer
und Küche für sofort oder später
gesucht.

Angebote unter Nr. 760 an die
Enztälergeschäftsstelle.

cku»b houchckün««» auf
tt-igsv bei

- 5ckuNcrsms

blur in s-ochgsscbSttsn 7
vorrziin -rzsirin . «cotre

Vas
iVesboncipfloLtsr

LklWplM
ebenso

klsbkfäMy
unci koitbof

KVIS/S ruvorr

Gesucht zum Frühjahr:
8SU8- uiiä

kückvnmääckv»
kockkiliv
Limmermsäckv»
8vrvivriräiüvm

avt >. NakSagaelnnai»

5ckSns Auttickt
Naeeanalt»

Wkkvc
KkkkikA « «reu
dvl «ivn Ironsporteinkolrvn

Speor
Kostsriloro

ds'icilisn̂f'dsilLämtsi'n
Vor Kslckrminister für

KÜrtvng u . Kr1ogspro «1v1cl1on
Lkot «io» VranLpor »v,orsn»

Herrenalp.
Eesuckt

zum sofortigen Eintritt oder später
1—2 junge

^scirksn
mit guten Schulzeugnisse» und All-
qsmeinbildung zur Ausbildung als
Verkaufshilfen.
ksrl ksÄlls , iisuttiuu «.

Leerer ks«m
zum Unterstellen von Möbeln über
Krlegsdauer gesucht.

Angebote unter Nr. 765 an die
Enztälergeschäftsstelle.

B i r ke n f e I d.
Ein schönes1 '/. jähriges

Zuchtrincl
wird dem Verkauf ausgesetzt

Dietlinoerstrahe 47.
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